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Vorbemerkung
Jeder Mensch kann – zumindest in unserer Kultur – relativ schnell eine Liste negativer Lebensbotschaften, Selbstbeschreibungen und Selbstaussagen generieren, an die er/sie mehr oder weniger glaubt. 
Beispiele:
· „Ich bin ein/e Versager*in.“
· „Ich kann nichts wirklich gut.“
· „Ich bin unattraktiv.“/„Ich bin hässlicher als alle anderen.“ 
· „Ich bin nicht liebenswert.“
· „Niemand kann mich wirklich mögen.“/„Wenn mich die Menschen wirklich kennenlernen würden, würden sie mich nicht mehr mögen.“ 
Zum Einstieg in die Thematik „negative Lebensbotschaften“ geben wir den Patient*innen Beispiele, denn wenn sie wissen, dass negative Selbstaussagen üblich sind, schämen sie sich weniger, eigene Selbstaussagen auch zu formulieren. Im Anschluss daran fragen wir sie nach ihren eigenen negativen Selbstaussagen. Diese Liste sollte bei Kindern und Jugendlichen drei bis fünf Selbstaussagen umfassen.

Zum Arbeitsblatt
Im Arbeitsblatt „Liste negativer Lebensbotschaften (P – AB) 6.4.6“ können gemeinsam mit den Patient*innen negative Lebensbotschaften oder Selbstaussagen er- und bearbeitet werden. Die Arbeitsschritte werden im Folgenden dargestellt. Diese negativen Selbstaussagen können Sie mit mehreren Techniken bearbeiten. Welche Technik oder welcher Ansatz letztlich gewählt wird, ist natürlich auch von den Vorlieben der/des Therapeut*in, aber auch von den Wünschen der Patient*innen abhängig.

Negative Selbstaussagen dokumentieren
Zuerst lassen Sie die Spalten 1 bis 3 ausfüllen und dann überlegen Sie gemeinsam mit den Patient*innen, wo diese Selbstaussage gelernt wurde, das heißt, Sie suchen gemeinsam nach einer biografischen Schlüsselepisode. 
Falls Sie in der Diagnostik oder Therapie schon Arbeitsblätter aus der BSVT angewandt haben, dürften Sie zusätzlich in der „Liste wichtiger Bezugspersonen (P – AB) 6.4.13“, in der „Lebenslinie (P – AB)“ und im „Fragebogen zur Biografie (P – AB)“ durchaus fündig werden. 	Comment by Britta Fietzke: Nicht in der Liste der Anhänge. Welche Nummerierung? Bitte hinzufügen.	Comment by Britta Fietzke: s.o.
Daraufhin bietet es sich an, gemeinsam mit den Patient*innen zu besprechen, wie stark sie aktuell an diese Selbstaussagen von 0 bis 100 % glaubten und in welchen Lebenssituationen diese Selbstaussagen besonders stark aktiviert würden.

Biografische Schlüsselepisoden bearbeiten
Bei sehr intensiv ausgelösten Selbstaussagen/Lebensbotschaften bietet sich das imaginative Umschreiben „Imaginative Umstrukturierung biografischer Schlüsselepisoden (T – AB)“ an. An ihrem Ende sollte eine neue Lebensbotschaft stehen, welche die negative Selbstaussage bekämpfen oder abschwächen kann. Der Vorteil dieser Vorgehensweise ist, dass die ganze Umstrukturierungsarbeit unter Einbeziehung biografischer Erinnerungen, also des episodisch-szenischen Gedächtnisses und der Emotionen, erfolgt. 	Comment by Britta Fietzke: s.o.
Kurz gilt hier: Limbisches System (Sitz der Emotionen) schlägt Frontalen Kortex (Sitz der willentlichen Steuerung und bewussten Selbstprozesse).
Ein kognitiver Zugang
Manche Patient*innen sind jedoch kognitiv besser ansprechbar oder haben Vorbehalte gegenüber emotionale Arbeit. Solche Vorbehalte sollten erst einmal akzeptiert werden, da Therapie für die Patient*innen insgesamt eine positive und keine Situation des Scheiterns oder der unangemessenen Herausforderungen darstellen sollte. 
Im Sinne des joint-referencing (das gemeinsame Heraufschauen, siehe Zarbocks AKOS-Modell) können Sie mit den Patient*innen als entwicklungspsychologisches Team folgende Fragen beantworten:  	Comment by Britta Fietzke: Findet sich in welcher der im Literaturverzeichnis gelisteten Einträge (08, 11, 21)?
· Was genau passiert da? Was wird da gelernt oder getan? 
· Entspricht es den Standards einer guten Erziehung, einer guten Schule, einer hinreichend normalen gleichaltrigen Gruppe? 
· Wie können wir das psychologisch/moralisch/gesetzlich bewerten? 
Was ist unser Juryspruch? (Dieser entwicklungspsychologische Juryspruch bewertet die Situation des Patienten kognitiv und fällt ein Urteil. In der Regel wird dieser Urteilsspruch die Patient*innen unterstützen und die Täter*innen ins Unrecht setzen.)  
Für manche Patient*innen ist so ein eher kognitives Vorgehen sehr wirksam, da sie zum ersten Mal erleben, dass sie in einem normativen Sinne Recht bekommen, dass ihr Elend/die Ungerechtigkeit gesehen wird. Jemand begreift, was man ihnen ungerechterweise angetan hat. Hierbei ist psychologisch herauszustellen, dass das Gerechtigkeitsempfinden bei vielen Menschen eine treibende und sehr intensiv wirksame Kraft ist.

Erarbeitung von Neubewertungen
In der letzten Spalte wird die Neubewertung (ein neuer hilfreicher Satz, eine positive Lebensbotschaft) mit der ursprünglichen negativen Selbstaussage kontrastiert. 
Bei der Lebensbotschaft „Ich bin ein Versager“ wäre beispielhaft diese Neubewertung denkbar: 
„Du bist ein Kind mit Lese-Rechtschreib-Schwäche und bist bisher völlig falsch behandelt worden. Die unfähigen Pädagog*innen sollten sich schämen und auch die Mitschüler*innen, die dich wegen deiner Fehler immer gehänselt haben, sind Feiglinge, die sich über die Schwächen anderer lustig machen müssen. Du hättest Unterstützung und zusätzliche Hilfe verdient. Du kannst stolz sein, dass du heute ganz gut schreibst. Das hast du alles selbst aus dir gemacht – du darfst dir selbst vertrauen!“ 

Üben der Neubewertungen
Da sich die Neubewertungen nur durch ausgiebiges Üben und Anwenden im Mindset der Patient*innen verfestigen können, heißt es nun: üben, üben, üben.
Über mehrere Stunden hinweg (s. Arbeitsblatt „Dranbleiben leicht gemacht (T – AB)“) verweisen Sie als Therapeut*in immer wieder auf die negative und die positive Lebensbotschaft: 	Comment by Britta Fietzke: s.o.
· „Wie stark ist der Glaube an die … noch?“ 
· „Wie stark ist der Glaube an die … schon?“ 
· „Ist die negative Lebensbotschaft in der letzten Woche aktiviert worden? Wo? Wann? Wie stark? Mit welchem Effekt?“ 
· „Konnte sich die positive Lebensbotschaft schon melden?“ 
· „Konntest du die positive Lebensbotschaft aktiv hervorholen (Erinnerungskarte)?“ 
· „Mit welchem Effekt?“ 
Je nach Befragungsergebnis werden die Schritte der Bearbeitung (Umstrukturierung oder Jury-Neubewertung) erneut durchlaufen.



